
Diese wen1gen Satze AaUuUus dem bekanntesten
Werk des haıti1anıschen Romancıers Jacques
Roumaın können Theologinnen un Theolo-
SCH der SO «Ersten Welt» daran erinnern,
daf(ß sıch die Ökologieproblematik für die
Mehrheit der Menschen zunächst 1m Rahmen
des alltägliıchen Überlebenskampfs als ein Pro-
blem der eigenen Subsıistenz stellt. Am krassen
Beıspıiel des abgeholzten haıtı1anıschen Berg-
lands führen S$1e das Elend Landbauern
VOTI Augen, deren Acker keinen Ertrag mehr
bringt, weıl dıe Erde ausgelaugt un ZUT VCI-
brannten Steinwüste verkommen 1st. Manuel,Chrıistoph Uehlinger der eld des Romans, der AdUus der Stadt 1Ns

Der Schrei der Erde? orf heimkommt, un: Delıra, se1ne alte Mutft-
terT, deuten das Elend auf unterschiedlicheBıblische Perspektiven ZUuU Thema

«Ökologie und Gewalt» We1se. Der eine, indem f dem Satz, dıie
ökologısche Katastrophe se1 VON (sott gewollt,
wıiderspricht un dıe fatalıstische Haltung
Delıras zurückweiıst. Di1e andere, iındem S$1e
ahnen beginnt, da{fs ıhr Elend un!: das Elend
der Erde Z7We]1 Selten der gleichen Medhaıuille
siınd Delıiras Angst VOT der Wahrheit Alst die

«Die Erde, das Ist eIN täglıcher Kampf, CIN Kambpf Szene ebenso unheimlıch W1e€e realıstisch e..
ohne uhe. urbar machen, pflanzen, Jäten, scheıinen. Unheimmlıich un realıstisch 1st auch
beguefßen, hıs ZUT Ernte. Dann Der sıehst du deinen Manuels Insıstieren darauf, da die Armen oft
reiıfen Acker, Z01E CTr am Morgen IM Tayu WVOT dır selbst der Zerstörung der Erde beteilıgt
[iegt, und dır Ich, der und der, (J0OUDEYNEUF un als Täter und Opfer tief 1ın dıie «Struk-
des [ aus, und der Dünpkel schleicht sıch IN €IN der Sunde» verstrickt siınd
Herz eIN. Der dıe Erde Ist IIC PINE Frau, WENN Wıe können der Schre1 der Armen un der
MAaAN SZE ständıg mifßshandelt, SZE sıch ZUT Wehr: Schre1 der Erde in einer organıschen Theolo-
Ich habe gesehen, TOIE ıhr dıe Derge abgeholzt habt. o1€ der Schöpfung vermuittelt werden? Der
Nun Ist dıe Erde nackt und ohne Schutz. EHs sınd folgende Beıtrag sol] dieser Diskussion ein
dıe Wurzeln, dıe Freundschaft MIt der rYde PaaI bıblısche Perspektiven beisteuern. Dabe1
schlıefßsen und SZE zurückhalten: dıe Mangobäume, ann CS nıcht darum gehen, in der Schrift
dıe Eıchenwälder, dıe Mahagonibäume, dıe ıhr für ach AÄAntworten auf UNseIec aktuellen Fragen
ıhren grofßen Durst das REZENWASSET geben und 7E suchen. Nur darum ann SS be] UNSCICI

MIAt ıhrem Schatten DVOTr der Mittagshitze heschützen. velecture gehen, aufmerksam nachzulesen, WI1e
Das Ist und nıcht anders, reifst der Regen ein1ıge bıblısche Schriftsteller Probleme 1mM
dıe Erde auf und SZE dıe Sonne, und N Schnıittpunkt VOIN Ökologie un Gewalt the.
hleibt NUT noch (ryestein. matisıert haben, dıe sıch in ihrer eigenen Welt

Ich SASE dıe Wahrheit: Nıcht (Grott hat den stellten
Menschen aufgegeben, der Mensch hat dıe Brde
aufgegeben und erhält NUN SCINE Strafe: Dürre,
Elend und Verwüstung,. )» Das Land als Lebensgrundlage

«Ich l dıch nıcht mehr hören», Delira
kopfschüttelnd. «Deine Worte gleichen der Wahrheıt, Verglichen mi1t den Nachbarregionen Nıl
UN dıe Wahrheit Ist melleicht eINE Sünde.» un Eufrat, 1st das antıke Palästina

(Jacques Roumaın, (s0uverneurs de la rosee ein ziemlıch Land SCWESCH. Dies 1st
|1944]) zunächst durch die klımatıischen Verhältnisse

un die Randlage zwıischen Meer un:! Wüste
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bedingt, annn aber auch durch dıe starke lässıgten Acker der Weıinberg überwuchern
Bınnengliederung des Landes, dıie allen können. Da{ifs dieser Balance auch e1ine
Zeıiten einen kulturellen un polıtıschen Re- relatıve Sicherheit der Menschen un Herden
g10nalısmus begünstigt hat [Jas Land verfügt VOTI der Gefährdung durch Wıldtiere gehörte,
ber keine Bodenschätze, VO  — Kupfer- un unterstreicht EtW. xZ Yahwe soll be1 der
Eısenerzen and der Araba abgesehen, dıe Landnahme dıe Kanaanäer nıcht gleich 1m
bıblischen Autoren bekannt (Dtn 8’9), ersten Jahr vertriıeben haben, we1l das
aber erst I byzantınıscher eıt In orößerem Land verödet ware un dıe wılden T1ere ZAU

chaden des Volkes überhandgenommenMa{fßse abgebaut werden konnten.__ Für den 1N-
ternatıonalen Handel zwıschen Agypten un: hätten. Di1e Exilıerung der nordisraelıtischen
Syrıen bzw Mesopotamıen, zwıischen Arabijen Bevölkerung soll ach 2?Kön 17,24ff eine
un Rom Wal CS eın Zıel, sondern ımmer Löwenplage Z Folge gehabt haben Das
11UTI eın wen1g attraktıves Durchgangsland. BewulßSstseıin, daß der Mensch 1mM Kampf

Wıe stellte sıch einem Bewohner oder eliner Steppe un Wıld nıcht notwendi2 der Stärkere
Bewohnerıin Palästinas 1mM Jahrtausend Wal, un dıe Tatsache, daß I1a  - 1ın der Umge-

Chr. die ökologische Problematiık dar? In bung VO  e Wiäldern der and der Wüste
erster Linıe un für die orolse Mehrheıit der hne weılteres VO  — einem aufgeschreckten Pan-
Bevölkerung ausschließlich als eın Problem ther, Löwen der Bären angefallen werden
der Subsıistenz. Land un Landbesitz bılden konnte (vgl Gen 5/DD 1Kön 13,24; 7?Kön
für altısraelıtische Bauern dıe unentbehrliche 2,24; Am D sınd berücksichtigen, WE

Lebensgrundlage das ist selbstverständlıch WITr die herrschaftlıche Anthropologıe VO  e}

un dıe Voraussetzung jeder bıblısch infor- Gen ‚26-3 kontextuell angemessen verstehen
miıerten «JTheologıe der Erde»2. u den ele-. wollen (s.u

Werten der altpalästinıschen Gesell- Eın Ausdruck des Bewußtseins dessen, Wa

schaft gehörten Grundbesıtz, Acker un (Gar- WITr heute ökologische Balance HEIMTCHS ist dıe
ten und Et{WAaS Kleinvıeh Grundvorausset- Vorschrıiuft einer periodischen Brache 1m s1eb-
ZUNSCH dafür, da{is eimn frejler Bauer se1ine am 1- ten Jahr die vorisraelıtische urzeln hat x
l1e ernähren konnte. Dazu mudßte CIr nıcht He AMNUNE 23,10-12 präzısıert, da{s dıie Brache den Ar-
ber die erforderlıchen ökonomıischen Miıttel MC und den Tieren des Feldes zugute kom:
verfügen, (T bedurfte auch einer mınımalen INeN soll [)as Brachgebot steht zwıischen Vor-
ökologischen Sıcherheıit. Im Rhythmus VO  _ schrıften, dıe das Recht des Armen un des

Fremden betreffen, un: dem Gebot, <1eh-Tag un Nacht, Sommer un VWınter, Kälte
un Hıtze erkannte CI° das Wırken VO Gottes ten Tag ruhen, damıt abhängıge Arbeıts-
Segen, der verbürgte, da{fs auf dıie Aussaat ach kräfte (Menschen WI1e Tiere) Atem holen kön:

e  S Soz1ales Gleichgewicht un ofge für dıeeinıgen Onaten eine Ernte folgen würde
(Gen Ö, D: vgl s 65; 126,4-6) Dürreper10- Tiere oreıfen also iıneinander. Der Akzent VCI-

den, Schädlıinge, Krankheıiten un: dıe durch schıebt sıch 1MmM Deuteronom1ıum estärker auf
das Sozıale, WeEeNN A4US dem agrarıschen Brach-Kriege angerıchteten Zerstörungen l1eßen ıhn

immer wıeder dıe Fragılıtät dieses L1UI jJahr eın soz1ıales Erlafsjahr wırd S10 Das
einem kleinen Teıl beeinfluß®baren Gleichge- Heılıgkeitsgesetz (Lev 7E argumentiert
wıichts erfahren. umgekehrt «Ökotheologisch»: Das Land celbst

Zahlreiche Famıiılıen auf dem Lande lebten soll Sabbat für Yahwe halten können, eıne
1n einer typıschen Miıschökonomıie VO  — Acker- Regeneratıionszeıt, in der S nıcht produzıe-
bau un Kleinviehzucht. JE ach polıtıscher 1CI1I1 braucht (25,2-7.18-22). )as Land gehört
‚uhal ökologischer Konjunktur konzentrierten letztlich Yahwe alleın 23), WeNnNn CS Sabbat-
S1e sıch mehr auf dıe eine oder die andere ruhe hält, TUut CS 1es CZ Yahwes Ehre» Hıer
Tätıgkeıt. Wıe sehr 1119  D' sıch der sens1ıblen steht das Privilegrecht Yahwes als des E1gen-
Balance VO  — Kulturland un Steppe bewufßt tumers des Landes 1m Vordergrund. ber Yıh
WAaIl, zeigen dıe vielen Texte, dıe VO Eluch WCS Anspruch Zz1ielt nıcht auf se1ine priviıleg-
der Versteppung der davon sprechen, WI1e rechtliıche Bereicherung, deren CI nıcht bedarf,
schnell Dornen un Dıiısteln eınen vernach- sondern darauf, da{ßs auch das Land (wıe Men-
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schen und Tiere) CIn Recht auf Regeneration WAaıse MIr schreit, w”erde iıch auf ıhren Klage-
hat. schrei hören» (Ex Z2Z022):

Wıe CS Yahwe mi1t diesem Recht ist, Nur eın eiNZIgES Mal 1st dagegen 1in der
zeigen Lev un 43# Das Exıl sol] ber Bıbel VO «Schreien der Erde» die ede (s.u.)
Israel gekommen se1n, weıl CS Yahwes Satzun- Diese Zurückhaltung 1st relıg10nsgeschichtliıch
sCH mıßachtet hatte. Anthropozentrisch be- erklärbar un hängt miıt dem iıdeengeschichtlı-
trachtet, stellt dıe e1it des Exıls 11UT eıne eıt chen Umschichtungsprozefß der «Entgötterung
der Verwüstung und der Katastrophe dar der Welt» 1 b dem Jh Chr
un dies ist durchaus die Mehrheıitsmeinung Der jüdısche Monothe1ismus steht auf der
1im Ersten Testament. Hıer aber wırd s1e pOSI- Schwelle zwıschen altorıentalısch-mythologi-
*1V als Ruhezeiıt für das Land verstanden, 1n der schem un neuzeıtlıch-entgöttertem Denken.
dem Land dıie ıhm zustehenden, VO  z Israel In der Bıbel wırd dıe Erde 11UI och selten
mıßachteten Sabbate zurückerstattet wurden personı1ifızıert, da{fs s1e als eigenständıg han-
(vel. 2Chr delndes Subjekt auftrıtt. och seltener wırd

Palästina ist, WI1Ie gesagt, ein relatıv VO  — der Erde In dez1idiert mythologischer We1-
Land SCWESCH. So ATIn, dafß manche gesprochen (vegl. s ke\ Ijob I Z ÖIr

Leute den Vorwurf erheben konnten, ‚ dieses 40,1 ZUr Erde als «Mutltter» immer 1mM Bliıck
Land «fresse se1ine Bewohner» (Num 5 SZ: auf Geburt und/oder Bestattung einzelner
vgl Ez Di1e Verfasser VO  - Num 16 Menschen, also 1m Rahmen der privaten
un: Ez 36 wehren sıch diesen Vorwurf Frömmuigkeıt).
un halten ıhn für eıne Verleumdung. Zum
Land, Num 16, gehört auch Mose, dıe
Ora ält sıch Israe] die Tora, die Leben I100s schreiender Ackher
für alle und Respekt £ür das Land fordert,
dann ann 65 1n diesem Land aller Dıi1e große Apologie des rulnıierten früheren
Ungesıchertheıt auch leben Wer sıch wiırklıch Stadtpatrons IJob (Kap — kommt ZaMNZ

ZU Schlu{fs auch auf dessen Grundbesıitz«mıit SANZCIN Herzen, mıt SdNZCI Seele und
mıiıt SdNZCI Kraft» (Dtn 6,5) für die Verwirklı- sprechen:
chung einer solidarıschen Gesellschaft VO  — Ge: «Wenn uber mıch MEeIN Ackerboden schrıe und
schwistern einsetzt, wırd auch ein Land MIt ıhm SCINE Furchen WEINLEN, WENN iıch ohne
als «prächtiges Land» anerkennen können Bezahlung SCINECN Ertrag merzehrte und dıe Kehle
(Dtn 8) SCINEY Besitzer ZU Keuchen Drachte, ANN sollen

Weızen Dornen ACHSEN und (ryerste
stinkendes Kraut» (Iob 31,38-40).

Der Schrei der Erde Der Satz scheint VOrauszZ  USELZEN! da{ßs
Iob VON Ackerland spriıcht, das ıhm gehörte,

Di1e Sprache der Hebräischen Bıbel kennt als I: och 1n groisem Reichtum lebte (aller-
dıngs fehlt sowohl iın der griechischen W1€e 1nmehr als ZWanzıg Verben für Schreıien und

Stöhnen, Zetern un Klagen. Wenn auch der syrıschen Übersetzung das Personalprono-
manche davon BUE selten belegt Sind, ist dıies men). In 39h 1st aber VO  . anderen «Besıt-
doch ein deutlicher Hınwelıls auf die Bedeu- ZC111>» (Da N  alım die ede Wer 1st gemeınnt? UDie
Lung VO  —- Not un Klage 1im Ersten Testa- Mehrheıt der Exegeten geht davon dUus, da{fß
ment Israels Geschichte als olk Yahwes hat IJob VO  - früheren Besitzern VOIN Ackerland
mıt dem Notschre!] VO  - ausgebeuteten Fremd- spricht, das 11U ıhm selbst gehört. [as hypo-
arbeıitern begonnen (Ex 2236 SE Ditn 26,7) thetisch Vergehen Hjobs bestünde
Dieses Bekenntnis keine hıstorısche, SO1I- darın, da{is CT dieses Ackerland auf unlautere
ern e1ine rel1g1Ööse Aussage soll der Ge- Art un Weıse, durch Erpressung der AI
schıichte Israels einen bestimmten Sınn geben. einen Mord (vgl 1Kön 21)}, sıch gerissen
In ıhr wırd der Schre1 der Armen nıcht und die einstigen Besitzer betrogen hätte
ungehört bleiben: Denkbar 1st auch, da{ßs einstige Grundbesıtzer,

«Wann 1MMEeY eIN Fremder, 0INE Waıtawe oder CIM die überschuldet miıttlerweile IJobs
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sche Weıse, WAasS sıch auch och auf Latıfundi-freje Untergebefie‚ Pächter oder Lohnarbeiter
39a) geworden siınd Iob würde den Vor- des 20 Jh beobachten äflst Übernutzung

wurf erwagen, dıe Verzweıflung dieser Men- der Böden führt Ertragsrückgängen, ma{s-
lose Akkumulation VO  $ Ländereien auf Ko-schen ausgenutZt, S1Ce Sal geschürt haben,

seınen Besıitz vermehren können. sten der landlosen Armen ZUTLI Vernachläs-
3914 könnte das Problem ansprechen, daß Ijob s1igung SaAaNZCI Zonen VO  e Ackerland.
se1ne Arbeiıter ihren Lohn gepreilt hätte Sehe ich recht, ist dies die einz1ge Stelle 1in
(Dtn ,  9 Lev OS vgl Jer aber der Bıbel, in der explıizıt VO  z einem «Schrel
39h ist damıt nıcht erklärt (manche Kommen- der Erde» dıe ede 1st. Moderne theologische
4aforen ändern allerdings den Text un lesen ede VO «Schrel der Erde» AaAnnn also aum

direkt die Bıbel anschließen. Dieser Be-anstatt ha‘alim eher po’alim, «Arbeiter» der
ähnlıch) fund un die Metapher überhaupt sıgnalısıe-

Das Verbum, das 1n 384 für das Schreien SN VOT allem ein Problem: daß die Erde
steht Za ag hat 1n der Hebräischen Bıbel gerade nıcht schreıt, we1l S1Ce nıcht schreien

immer dıe VO  — einem Vergehen direkt kann, obwohl S1Ce doch tagtäglıch das Opfer
betroffene Gröfse ZU Subjekt, me1st e1ine menschlich-technischer Agegress10n, Ausbeu-
Person, der Gewalt angetan worden 1st (vgl. x LunNg, Vergewaltigung ist.
Z UItn 22 256 Iob 16,18 u.Ö.) Die ede
VO «schreienden Acker» scheintet-
ZCI, daß auch dıeser selbst vergewaltigt oder ÖOkologische Desaster und sozıale Sunde
mıßhandelt worden ist Man denkt ehe-
sten Übernutzung des Ackerbodens, E{tW.: Das Bewußtsein dafür, daß menschlıche Eın-
durch Nıchtbeachtung der Brachvorschriften oriffe ın dıe natürlıche Umwelt ırreversıble
(Ex Z 10f; Lev ‚  E} K un 38 Ist, Zerstörungen in der Biıosphäre anrıchten
für sıch allein gelesen, ohl verstehen. könnten, lag och weIlt außerhalb des GE-

sichtskreises palästinıscher Bauern und derDurch 39 bekommt das Schreien ‚Ebal Irau-
CIM des Ackerbodens aber einen weılteren Lıteraten, denen WIT die Bıbel verdanken. Was
Sınn Es scheınt, als ob dıe Erde sıch auch diese jedoch AUN Erfahrung kannten,
darüber entrusten würde, VO skrupellosen Mıßernten, Ertragsschwankungen, Dürre, Oko-
Großgrundbesitzer Z Ausbeutung der VO  —> logısche UDesaster 1m Gefolge VO  $ Krıegen
iıhm abhängıgen Landarbeiter mıßbraucht Katastrophen, dıe Hungersnöte un Seuchen
werden. Z Folge hatten un Menschen Z Auswan-

Im Blıck auf dıe Thematık uU1NsSCcCIC5 Heftes ist derung zwıngen konnten. Bıblısche Texte VCI-

festzuhalten, daß der Text dıe rücksichtslose stehen derartıge Desaster oft als Konsequen-
Ausbeutung des Ackerbodens un die Erpres- ZC1 der Sünde, elner Sünde, dıe vielerle1 Ge-

stalt haben konnte, letztlıch aber eıneSUNg abhängiger Arbeitskräfte als Zwe1l Facet-
ten ein un derselben Skrupellosigkeıt be: Miıfßachtung Yahwes, des Herrn des Landes,
trachtet un für heide eine Art «VCENSAaNZA darstellte. Drastisch kommt 1es ELW; 1n Hos
ecolög1ica»“ 1n Betracht zieht. Dıie Verwach- 4, 13 ZU Ausdruck:
SU11s VO  w Hobs Acker brächte den erpreisten «Yahwe erhebt Klage dıe Bewohner des
un ıhren Lohn der Besıitz gebrachten TLandes: Es gbt heine Treue und heine Liebe und
Arbeitern allerdings weder Irost och Recht heine Gotteserkenntnıs IM Land. Nein, Fluch und
ber CS geht Jer Ja nıcht eine Juristische Betrug, Mord, Diebstahl und Ehebruch machen sıch
Theorıe, ein abstraktes Prinzıp der Rez1- breit, Bluttat vreıht sıch Bluttat Darum merdorrt
prozıtät VO  ' Vergehen, Tatfolge un Bestra- das Land und merschmachtet Jeder, der darın
fung bzw Wiıedergutmachung erel Vielmehr wohnt; dıe Tiere des Feldes und dıe Vögel des
erwagt IJob Jjer konkrete Vorwürfe, WI1eEe S$1e 1m Hımmaels, Ja selbst dıe Fische IM Meer wyerden
Palästina des Jh Chr regelmäisıg hinweggerafft. D»

Großßgrundbesıtzer se1nes Standes erhoben Dı1e soz1ale Sünde hat katastrophale Folgen
worden se1in mussen. Dı1e Trel Verse ftormulıt1e- 1mM ökologischen Bereıich: IBDIG Erde versagt
ICN auf eine be] aller Metaphorık sehr realıst1- ihren Ertrag, un: iıhre ewohnerınnen un
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Bewohner samt den Tieren mussen zugrunde übersehen, da{ßs CN VO  - fatalıstıschen un fun-
gehen. Dıes bedeutet nıcht wenı1ger als eine damentalıistischen Theologıen permanent dazu
Umkehrung der Schöpfungsordnung (vgl Gen mıßbraucht wırd, durchaus trügerische Netze
1,28) In ähnlıicher Weıse wırd in Jer ‚20-2 knüpfen. Das Problem Alst sıch anhand
dem «Haus Jakob» 1n Juda vorgeworfen, dafß des Volksklagelıedes VO  z} Jer 14 illustrieren:
se1ine Sünden die kosmische Ordnung gestOrt Dessen besondere Dramatık lıegt darın, da{fß CS
hätten un deshalb eın egen fallen könne zwıischen Anerkennung der Schuld «UJn-
(vgl. Je: Z 10r Die katastrophalen Folgen NG.1L.6 Sünden klagen unls d  9 Ja, zahlreıich
der Dürre werden 1mM Volksklagelıed VO  . JEr sınd HMS Vergehen») un völlıgem Unver-
14,2-9.19-2 geschildert: Das Land vertrock- ständnıs des Volkes schwankt «Warum
SE die Brunnen siınd leer, selbst dıie Hırsch- 1st du W1e ein ratloser Mann, WI1e eın Krie-
kuh ält ıhr Junges 1m Stich Bestürzung un SCI, der nıcht s1egen vermag?»). Das olk
Ratlosigkeıit machen sıch breıt. spricht VOIN der eigenen Schuld, hne s$1e doch

Hınter solchen Texten (vgl och AÄAm 5,4-8; benennen können. Das Schuldbekenntnis
Zef 1,2-3; Jes 24,1-6; 33,7-9 steht wiıederum (vgl. auch 20) scheıint überhaupt 11UT AUS

eine bestimmte Erfahrung: Politisch-milıitäri- Verzweıflung gesprochen se1n, damıt doch
sche und soz1lale Konflikte hatten 1n der Antiı- (Gott dıe Not endlıch AT Guten wende.
ke meIlst auch Auswirkungen 1M ökologischen Di1e Erklärung e1nes ökologischen Desasters
Bereıich. Feststellungen WI1e die 1in Hos DE A4US der Schuld des Volkes 1st annn theolo-
machten, da{ßs fehlende Gotteserkenntnis, I1an- gisch leg1t1m, WE s$1e 74808 besseren Analyse
gelnde Solıdarıtät, polıtısche Instabilıtät, Mi1{(: der Wırklichkeıit, Z Benennung realer gesell-
trauen OM Lüge ökologische Verheerungen cschaftlıcher Ursachen ökologischer Krıisen un:
ZUTr Folge hätten, sınd nıcht L1UT Ausdruck damıt auch Z Bekämpfung der Strukturen
einer überholten «mythısch»-ganzheıtlıchen der Sünde führt. Wo der Nexus VON ökologı-
Wiırklichkeitsauffassung. S1e spiegeln konkrete scher Katastrophe un kollektiver Suüunde der
hıstorische Erfahrungen. Phänomene, die als iıdeologischen Verschleierung VOoO  x Schuld un
zusammenhängend wahrgenommen wurden, Verantwortung dient un der Resignation
wurden auch 1m Denken un Glauben- Vorschub leistet, sınd alsche Propheten
mengehalten. Werk

«Diese Logık 1st archaıisch und modern
gleich.»> Dıie Geschichte der Dıiktaturen iın
Anlehnung das Hoseabuch als polıtische Schuldiges Land®
Prostitution verstehen, macht eiınem haıtıa-
nıschen Bauern keine Mühe Und W1e sehr In Hos erscheıint das Land nıcht MI als
polıtische un soz10-Okonomische Fehlent- Opfer der Sünde, sondern als schuldıge Mutter,
wicklungen ökologısche VDesaster Z Folge VO  - der Israel sıch abwenden, dıe 6S verklagen
haben können, ä8t sıch auch heute och oll Yahwe 1st bereıt, diese Mutltter
überall auf der Welt beobachten. In einer mıßhandeln:

«Verklagt EUTE Müautter, verklagt sze! Denn SZE IstWelt der hochspezıalisierten Experten, die 1M-
IMr mehr über immer wenıger wıssen, 1st nıcht MEINE Frau, und iıch hın nıcht ıhr Mann. Sze
synthetisches Denken schwer geworden, als soll VOoN ıhrem (resicht das Dirnenzeichen entfernen

UN VOoN ıhren Brüsten dıe Male des Ehebruchs.hritisches Denken aber mehr enn Je gefordert. / Sonst zıiehe ıch SZE nackt AUS$S UN stelle SZE hın
ZOLE Iag ı hrery Geburt, icCh mache SZE der Wdste

«Ganzheıtliches Denken» UN 1deologie gleich, IIC merdorrtes Land mache ich SZE und [Asse
$ZE verdursten» (Hos 25)

Der Nexus VO  —_ Schuld un: Verödung des Die VO  — ıhrem Mann (Yahwe) des Ehe-
Landes, W1e€e S18 1ın Hos un Jer dargestellt bruchs bezichtigte Mutter 1st das Land, mıt
wırd, erscheint uns Heutigen, VO  e system1- der Prostitution ist dıe Bündnıis-, Handels-
schem der «vernetztem» Denken Faszınıerten un Religionspolitik des Nordreichs gemeınt,
ungeheuer aktuell. Wır sollten jedoch nıcht die den Staat Israel]l 1in unzählıge Allıanzen
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un Abhängigkeıten getrieben hat Was den HIL Dommium terrae© Eıne hrıitische Relecture
Akteuren als realpolıtisch unvermeıdlıch, na-
helıegend und/oder normal erschıenen se1n «Der Hımmel 1st Hımmel Jür Yahawe, dıe Erde
IMas, wırd VO  S Hosea auf EeXtIrem polemische aber 2a0 den Menschen» (Ps 115,16)
Weıise als Fremdgängereı verklagt. Dahınter uch WCI111 IHNCUGTE hıistorische Untersuchun-
steht dıe rel1ıg1Ööse Überzeugung, dafß Yahwe Sch Aa tendieren, dıe Bedeutung VO  — Gen
alleın, nıemand 9 das Land glücklıch ‚26-30 für dıe Herausbildung des neuzeıtlıch-
chen an abendländischen Naturverständnisses un für

Hınter der Ehe: bzw Ehebruchmetaphorik die ıdeologische Rechtfertigung der techn1-
steht eıne «kanaanäısche», offenbar auch 1mM schen Unterwerfung un Ausbeutung der
vorexılıschen Israel bekannte rel12g1Öse Tradıti- «Natur» eher relatıvieren®, lastet dıe Lehre
O den Wettergott (Regen VO Hımmel) un: VOoO dominıum gleiıchwohl als schwere
dıe Vegetationsgöttin (Gedeihen der Erde) als Hypothek auf der chrıstlıchen Schöpfungs-
alr un ihr Zusammenwirken als sexuelle theologıe un Anthropologıe. Wer sıch
Vereinigung vorzustellen. S1e erscheint 1n der das TIThema «Okologie un Gewalt» 1n der
hoseanıschen Metapher doppelt modifızıert: Bıbel bemüht, kommt nıcht darum herum,
Das Land wırd nıcht direkt als Göttın, SOTNMN- sıch miıt Gen ‚26-30 auseinanderzusetzen.ern als Multter bezeichnet, un: die Paarrelati-

wırd miıt der rechtlichen Vorstellung VO  —

Ehe un Ehebruch verknüpft. [)as damıt VCI- Notwendzgkeil der Re-Kéntaxtualz'sz'emng
bundene patrıarchalısche Gottesbild un der
in der Dıirnen- und Miıßhandlungsmetapher Eın Blıck auf dıe HEW exegetische L ıteratur
sıch 1ußernde Sex1smus zwıngen u1ls dazu, Gen un Z domıinıum macht
diesen lext heute besonders kritisch lesen. schnell deutlıch, W1e csehr auch dıe Exegese eın
I)aran ändert auch der Schluß VO  —_ Hos ınd iıhrer eit un des gesellschaftlıchen
nıchts, wonach der Ehemann Yahwe se1lne Kontexts ist, ın dem S$1e praktızıert wırd Der
Han cschließlich doch nıcht mı1ıßhandelt, SOIl- Exeget Benno Jacob konnte 1934 och dıie
dern anderen Miıtteln oreıfen 311 Er 11 Meınung VeLLTELCH., miı1ıt Gen 1,28 sCe1 «dem
seline Frau NCU betören, un:! die Stelle des Menschen dıe uneingeschränkte Herrschaft
Herrschafts- un Besitzverhältnisses col] eine ber den Weltkörper Erde verlıehen, deshalb
erotische Beziehung tretfen (Z  S kann keine Arbeiıt ihr, 7B Durchbohrung

Kann das Land, die Mutter, für Vergehen oder Abtragung VO  — Bergen, Austrocknen
iıhrer Kınder, des Volkes bzw. der gesellschaftlı- oder Umleıiten VO  — Flüssen ulnd| dier]gl[eı
chen «Elite»‚ bestraft werden? Idiese Frage 1st chen| als gottwıdrıge Vergewaltigung bezeıich-
nıcht L1UT eıne moderne. Schon die net werden. Versündıgen kann sıch der
nächstliıegende iınnerbiıiblische velecture VO  } Hos Mensch 1U durch unsıttlıches Verhalten auf
Z nämlıch E7z 16, korrigiert die Metapher un der Erde, durch das CI s1e entweiht un das

die Staaten bzw. Völker VO  — Israe] un s1e mıtfühlt» (vgl Gen 6:15); nıcht aber dies
Juda anstelle des Landes M die Rolle der sıch 1st der Sınn der Eınschränkung der
prostitu1erenden Frauen (Ez 16) Die Dıffe- Erde/ Diese Posıtion hat sıch durch die eıt
K 04 sıgnalısıert einen theologıschen Erkennt- des 7 weıten Weltkriegs un die fortschrıittsop-
nısfortschrıitt, der das Problem VO  . Num timıstische Nachkriegszeıt bis 1n dıe frühen
16 erfnnert: Nıcht das Land 1st schlecht, SO1Il- 700er Jahre halten können. ach dem Ersche!1-

1eN des ersten Berichts des «Club of Rome»ern der Umgang der Menschen mıt ıhm
Wıe oft 1n der Bıbel geht mi1ıt dem Fortschritt («Die (Grenzen des Wachstums», schlug
(1n der Frage der Verantwortung) aber auch das exegetische Pendel weIlt 1n die ENLZESCNLE-
eın Rückschritt (noch mehr Sex1ismus 1n der SerZTEe Rıchtung Namhafte Ekxegeten me1n-
Prostitutionsmetaphori1k) einher. ten 1U 1n Gen ‚26-30 dıie Beauftragung e1-

11C85 Hırten Z SOTSSaINECN Umgang mıiıt dem
ıhm erfrauten Gut 1mM «Lebenshaus» erken-
MN können. Dais jer eın oft UNAaUSSCSPIO-
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gend chrıstliche Exegeten deutscher Sprachechenes apologetisches Interesse miıtwirkte, 1st
A4US der Dıstanz VON ein bıs 7Z7WEe1 Jahrzehnten beteilıgt haben6®. Auffällig 1st das weıtge-
deutlich erkennen, darf 1aber nıcht bıllıg hende Fehlen spezıfısch femınıstisch-exegetischer
krıitisiıert werden. Denn ımmerhın wurde 1n Arbeıiten ZU Thema auch in der europäl-
diesen Arbeıiten eiıne methodische NeuorIien- schen Diskussion. Feministische Theologın-
tierung eingeleıtet, der och die Jüngsten MGn welsen häufig un miı1ıt Recht auf den SA

sammenhang VOINN Umweltzerstörung unBeıträge ZUT Sache verpflichtet sınd un dıe
WIr als Re-Kontextualisierung auf mehreren Ebe: Frauenunterdrückung hın?, konzentrieren sıch
HNEN bezeichnen können: aber me1lst auf e1ıne Korrektur der tradıtionel-

stärkere Beachtung des Ko-Texts be1 der len Auslegungsmuster VO  — Gen 300
semantıschen Analyse der hebräischen
Schljisselwörter (RDH 1n Gen 9‘ un
KBS ın Gen 1,28); Der Prımal des SCZENS und das Recht auf
Analyse und Interpretation VO  — Gen ‚26-30 Lebensraum und SubDsıistenz
1mM Rahmen ıhres Iıterarıschen Ko-T extes,
nämlıch (a) der Schöpfungsgeschichte Gen Soweılt iıch sehe, herrscht heute weıitgehend
1,1-2,3(.4a), dıe ıhren Höhepunkt in der Einigkeıit darüber, da{fß Gen der Menschheit
Heılıgung des s1ebten Tages un dem Ru- keinen Freibrief für Ausbeutung un aub-

bau der «„Natur» ausstellt. Setzt (sotteshen Gottes hat, (b der priesterschrıftliıchen
Urgeschichte (v.a 1m Blıck auf Analogıen Schöpferhandeln 1n Gen Leben ermOg-
un Dıifferenzen dem ach der Elut 1in ıchende Ordnungen inmıtten VO  - Chaos,
Gen ausgesprochenen Segen nkl Noach: kann die Aufgabe der ach dem Modell (soOt-
bund); (C) der Priesterschrift insgesamt, de. tes geschaffenen, ıh repräsentierenden
en Gıpfel 1n der Erscheinung der Gottesge- Menschheıt nıcht 1n der Zerstörung, sondern
genNWart 1m Zeltheiligtum inmıiıtten des Vol- 11UI 1n der Bewahrung un Kultivierung dıe-
kes lıegt (Ex 24, Heılıgtum als Modell der SCS Lebens lıegen. In der Ausübung dieser
Schöpfung); Ordnungsfunktion realısıert die Menschheıt

ıhre «Gottebenbildlichkeit». Mıt dieser ist einevermehrtes Fragen ach der Pragmatık un
dem Warum der priesterschriftlichen Funktion (dıe Stellvertretung Gottes) bezeich-
Schöpfungsgeschıchte 1mM hıstorıischen Kon- HEL dıe ach der Überzeugung der Verfasser
TexXt der ursprünglıchen Verfasser un Adres- VO  — Gen 1U dıe Menschheıt ausüben kann,
sat(ınn)en; da L1UI S1e durch personalen Wıllen -
damıt verbunden eıne Wende VO  — eıner zeichnet Ist, Wa S$1e dazu befäahigt, Partnerıin

bzw. Stellvertreterin (sottes se1In. Zurdialektischen Kontrastierung VOINN Gen mıt
altorientalıschen Schöpfungsmythen hın ZUT! Ausübung dıeser Funktion überträgt (sott der
rage ach Denkmodellen, dıe Gen als Menschheıt eine besondere Macht, dıe auch
altorientalischen Text verständlıch machen eine besondere Verantwortung ımplızıert:
können:; IBDIG Schh'yisselverben RD  S iın Gen 9'
Relatıvierung VO  — Gen als PINES biblischen un KBS in (Gen 1,28 lassen sıch nıcht
Schöpfungstexts vıelen, Kontrastıie- vollständıg «Dazıf1zıeren»; s1e implızıeren
U1 der anthropozentrischen Sıchtweilise dıe Möglıchkeıt, Ja die Notwendigkeıt der

Ausübung eıner herrschaftlıchen Verfü-mıt wen1ger (Ps 104) der nıcht anthropo-
zentrischen Texten (Ijob- gungsgewalt. Es handelt sıch Terminı,
Lieser Liste VO  —_ Re-Kontextualisıerungen dıe 1n der altorientalıschen Königsideologıe

ware eine weıtere, dıe Berücksichtigung des und 1m Völkerrecht verankert sind Aufgabe
soz10-kulturellen un hıstorischen Kontexts eines altorientalıschen Könı1gs Wal CS aber
der heutiıgen Auslegeriınnen un Ausleger, plakatıv gesprochen un ach dem Selbst-

verständnıs der Königsideologıe Machtoch hinzuzufügen. Aus dem beschränkten
Blickwinkel eines europäıischen Exegeten eufr- ausZuüben, (G(rewalt einzuschränken.
teılt, scheinen sıch der MENUNEHEN exeget1- Um bedeutsamer ist der Blıck auf den
schen Fachdiskussion ber Gen vorwıe- unmıiıttelbaren Ko-lext KBS bedeutet «auf
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die Erde Irefen» 1 Sınne VO «S1E unterwer- keine Gewalt VON Menschen Men-
fen, in Anspruch nehmen un dienstbar schen. Der Text sıecht die Menschheıt als
machen». Dabe1 1st Auch, aber nıcht (JANZE un als Mannn und FYayu als (sottes
ausschließlich die Kultivierung der Erde Stellvertreterin eingesetzt un postuliert da-
durch Ackerbau gedacht. Vielmehr wırd die mıiıt eıne fundamentale Gleichheit aller Men
Menschheıt generell ermächtigt, dıe Erde als schen un heider Greschlechter in bezug auf
den ıhr zustehenden Lebensraum beanspru- Subsistenzrecht un domınıum Daraus
chen, erschließen und Nutfzen dürfen. folgt aber auch, daß ökologische Macht
Der Sınn des Herrschaftsrechts besteht ke1- durch Gen nıcht gedeckt ist, ımmer S$1e
nestfalls darın, Lebensraum vernıchten. gesellschaftlıche (polıtısche, sozlale, ökono-
Dıie Menschen brauchen die Erde, leben miısche) Gewalt Z Voraussetzung hat

können1l1. Gen 1st ein utopischer Text. Schon dıe
Als Lebensraum mu die Erde jedoch Verfasser VO  — Gen sıch dessen
buchstäblich kolonisiert werden, un dabe] bewußt, da{s diese kosmische Idealordnung
mu dıie Menschheıt in Konkurrenz den nıcht der Wırklıiıchkeit entsprach, die nıcht
Landtieren geraten. Diese werden 1n 25ff aNüRE durch den Krıeg der Menschen
VO  —- Gott nıcht9 der entsprechende dıe Tiere, sondern auch durch soz1lale Ge:
Mehrungssegen bleibt den Menschen vorbe- walt VO  s Menschen Menschen gepragt
halten: eın klares Indız dafür, da{fs der Ver- 1st. Was 1n Gen nıcht geregelt wurde die
fasser dıe Menschen für bedrohter als die Gewalt der T1ere untereinander un: dıe
Tiere halt RD  I meıint «herrschen» nıcht 1mM Gewalt der Menschen untereinander ent-
Sınne einer spezıellen Ma{isnahme der wickelt sıch iın der Folge auf anarchısche
Funktion WI1e «zähmen, leiten, welıden» O.4., m: ebensbedrohende Weıse un: wırd
sondern zielt auf eine unıversale Ordnungs- schließlich der Anlafß ZU[1 FElut (Gen 6
funktion des Menschen den übrıgen W as ach der FElut subsıstıiert, 1st eıne wen1-
Lebewesen12. Diese iımplızıert Übermacht!3, SCI vollkommene, aber realıstischere Ord

für Herdenhaltung un Domestikatıion NUunNng, 1ın der mıiıt der Exıistenz der Gewalt
nıcht aber Tötungsgewalt, W1e€e dıe Tatsache gerechnet, diese jedoch regulıert un der

ze1gt, daß Menschen und Ti1iere ach Gen Menschheıt gleichzeıitig eingeschärft wırd,
1,.29f vegetarısch leben s Gen 9,1-5 wırd da{fßs (Gsottes Bund der SANZCH Schöpfung oIlt
diese Utopie zurücknehmen un die (Gen 9)
Menschheit Z Tötung VO  — Tieren ermäch-
tigen.
Diıe mı1ıt der Gottebenbildlichkeit gegebene Dıie Grenzen der Herrschaftsermächtigung
Herrschaftsfähigkeit der Menschen wırd ıal WVON (GrÜen
Gen 5d11Z auf die nıcht-menschliche Um:-
welt (Erde un Tiere) orlentiert. Nur ihnen Als moderne, Kontextualısierung bemühte
gegenüber hat dıe Menschheit Macht:, un Leserinnen un Leser mussen WIr CS un1ls VCI-
1a deshalb, iıhrer Gewalt nıcht ausgelıe- bıeten, hıinsıchtlich der Geltung bzw. Orı1en-
fert se1InN. Diese Macht dient ausschlief(- tierungsfähıigkeıt VO  - Gen ın der heutigen
ıch der Sıcherung VO  . Lebensraum un eit vorschnell generalısıeren un unbese-
Nahrung un 1st somıt auf Subsistenz gerich- hen Vvon «dem Menschen» oder «der Mensch-
Lel. Die Tatsache, da{s der Höhepunkt der he1it» reden. Es 1st nıcht dasselbe, ob Ian

Schöpfung 1ın der uhe des s1ehten Tages Kulturauftrag un Herrschaftsermächtigung
lıegt, dem die Erde (eigens gesegnet) einem landlosen CAMPDESINO, eiınem bundesrepu-
weıterhın gedeihen kann, ohne daß dıe blıkanıschen Landschaftsgärtner der dem
Menschheıt iıhre herrschaftlıche Macht d U - Verwaltungsratspräsidenten einer multinat1o-
ben müßSte, weIlst darauf hın, da{fs dem nalen Gesellschaft für Staudammtechnologıe
Schöpfergott einer Beschränkung der (ze- zuspricht. Wenn Gen ‚26-3 menschliche
walt auf das Lebensnotwendige gelegen ist. Herrschaftsausübung ber Erde UBOM Tiere leg1-
Gen regulıert (1im Unterschıied Z Gen {ımıert, dann deshalb, weıl solche Herrschaft
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dieach Meinung der Verfasser nıcht selbst- antwortlichen Idealısmus, Königsherr-
verständlich War un: eıner eigenen Legitima- cchaft ın TIyranneı umschlagen. Deshalb 1st
t10N bedurfte. uch der priesterschrıftliıchen gegenüber der Lehre VO dominıum Lerrde

dominıum-terrae-Konzeption lıegt 1aber eın nachzufragen, welche Menschen tatsächlich 1n
bedingter Respekt VOTI der ZaNzZCH Schöpfung der Lage sınd, den könıglıchen Herrschaftsauf-
zugrunde. Gen 1,28f steht dem Prımat rag auszuüben, welche systematısch un
des Segens. Wer dıieses Segens nıcht mehr strukturell VO  =) dieser Macht ausgeschlossen
bedarf bzw. meınt, sıch VO  - ıhm emanzı1pIle- werden, und welche Menschen, Institutionen
IC mussen, kann sıch auch nıcht auf die un Staaten ıhre gesellschaftlıche un Oökolo-
Herrschaftsermächtigung berufen. oische Übermacht in unverantwortlicher. We1-

Dı1e Übertragung eliner könıglıchen Rolle SC un hne Rücksicht auf vegenwärtige un
auf dıe ‘9 zweıigeschlechtlıche Menschheit künftige Opfer mıßbrauchen.

dem Prımat des degens Alt Gen 1n
der modernen, globalen Ökologiedebatte als
starken, herausfordernden, aber auch als cschr Der Jubelschreı des geplünderten Gottesgartens
problematıschen lext erscheinen. Seine Stärke
lıegt m.E I seinem herrschaftskritischen Po- IDIEG Hebräische Bibel kennt mehrere Fälle, 1n
tentı1al un der Beschränkung des domınıum denen dıe Möglichkeıit des könıglıchen Men-

auf das Subsistenzrecht. Gen kann unls schen, ber Erde, Pflanzen- un Tierwelt
daran erinnern, da{fs technologische Fortschrit- verfügen un s1e nutzen, für Raubbau un

be1 der Nutzbarmachung der «Natur» dar. Iyranneı mıßbraucht worden ISt, un S$1e
aufhın befragen sind, ob s$1e dem Recht der brandmarkt dıe Täter mıt aller Deutlichkeit
SANZEN Menschheiıit un aller Menschen, Män- als Ausbeuter un Unterdrücker. Di1e folgen-
CIn W1€e Frauen, auf Lebensraum un Grund- den Satze tTammMen AUS dem Spottlıed über
VEISOTSUNG entgegenkommen der 1mM Gegen- einen namenlosen, gefallenen un al se1iner
te1] bestehende Machtgefälle vergrößern un Herrlichkeit beraubten «Könıg VO  zD Babel»
Ausbeutungsstrukturen verfestigen. 4a), hınter dem sich hıstorısch der assyrısche

IBDIG Problematık VOI Gen (vgl. auch Ds 8) Grofßkönig Sargon IM verbirgt, der 705 Chr
lıegt in der unbestreıitbaren, prinzıipiellen An- in einer Schlacht umkam. [)as ruhmlose

Schicksal des Weltbeherrschers ist nıcht 11UT 1nthropozentrık, dıe die Erde zunächst als
jekt menschlıicher Nutzung, die Landtiere als Assyrıen, sondern auch in den Provinzen als
Konkurrenten erscheinen äfst un beıide göttlıche Strafe verstanden worden.

<Es ENLISDANNL sıch, Cy yruht dıe Erde, MANmenschlıicher Verfügung unterstellt. Hıerin
steht Gen sıcher 1m Gegensatz Ps 104, hricht IN Jubel AUS, auch dıe Wacholderbäume
der ein harmonisches Nebeneinander VO  } T1ıe- freuen sıch uüber dıch, dıe Vedern des 1.ıbanon: «Neit
1C1I un Mensch schıildert, WO jede Spezıes du dıch hıngelegt hast, steigt heiner mehr herauf, der
VO Schöpfergott den ıhr zustehenden IL UNS fALLES> (Jes 14,7-8
bensraum un dıe notwendige Nahrung erhal. Der gefallene Grofßkönig hatte nıcht 1U

ten hat Für die Verfasser VO  — Gen 1st das Menschen und Völker se1n Joch DG
Subsistenzrecht des Menschen auf der Erde beugt, sondern sıch auch den aum-
un neben den Tiıeren nıcht gesichert, bedarf beständen des Liıbanon vergriffen. Wem SS
68 der mythıschen Legitimation; DPs 104 hörte dieser Wald? Im Jahrtausend ean-
C VOTaus un 1gnorıert dıie real ex1istierende spruchten die Assyrer- (vgl Jes 37,24 Kön
Konkurrenz zwıschen Mensch un: TIıer. Ker ,  9 Babylonıier- un Perserkönige das Nut-
NET der beıiden Texte ist «realistischer», beıide zungsrecht des Lıiıbanon für sıch Eın agYpP-
siınd S1€E utopiısch die Dıfferenz ist in erster tischer Papyrus AaUus dem K Jh Chr be-
Linıe gattungsbedingt. hauptet dagegen, der Libanon Un seline

Di1e t1efe Ambivalenz VON Gen hängt letzt- Bäume gehörten Amun, dem Höchsten (Gott
ıch mı1ıt der Kön1ıgsmetaphorıik gegebenen des ägyptischen Reiches. FEın Z Beschaffung
Verantwortungsparadigma: Die Rede VO kön1g- VO  — Bauholz ach Byblos beorderter Emıissär
lıchen Menschen kann leicht 1n eınen CI- des ägyptischen Königs traf e1ım Okalen
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König allerdings auf harten Wıderstand. Den Überlebens der Menschheıit wıllen SAaNZ dem
Bewohnerinnen un Bewohnern der Levante Schutz der «Natur» verschreıiben wıll, 1st nıcht
galt der Libanon se1nes fast undurch- davor gefeıt, iıhrer Zerstörung beizutragen.
dringlıchen Baumdıickıichts als «Gottesgarten» Angesıchts dieser Sachlage bedarf eine kon-
(Ez 31,8f) ach Ds soll Yahwe textuell ANSCINCSSCHNC Schöpfungstheologie 1in

den Ländern des Nordens ZU einen der Kri1-eigenhändıg dıe Zedern des Libanon gepflanzt
haben (vgl s Da der Psalm u_. tik der ökologischen Iyranneı, Z andern
sprünglıch ın Phönıizıen entstanden se1n drıngend un: eindeutig nıcht-anthropozentri-
dürfte, steht Yahwe ohl als Nachfolger des scher Perspektiven, dıe einem Ethos der
«„Herrn (Da al) des Libanon» in dieser Rolle Selbstbeschränkung bzw des Vermeılidens

So stand 1n der Geschichte des Libanon leiten könnten. Es WarT mIır nıcht möglıch, 1m
wıiederhaolt göttlıcher Anspruch den der Rahmen dieses Artıkels auf dıesbezügliıche b1-
Imperien. In Jes 14 jubeln die VO  — Yahwe blısche Angebote näher einzugehen. Als bıblı-
befreiten Bäume des Libanon ber den Tod des cche Leıittexte für eiıne nıcht-anthropozentrI1-
Iyrannen. Der Schrei der Bäume stimmt 1 sche Schöpfungstheologie bıeten sıch ehe-
den Schreı der Armen ein Ihr Jubel ist Aus- sten Ps 104 un Iob 383914 Dıie Theozen-
druck des Protests, den rohstoffreıiche, aber trık beıder Texte l1eße sıch mıt elner dıe
polıtısch abhängige Peripherieländer immer europäıisch-neuzeıtlıche Subjekt-Objekt-Dicho-
wıeder ausbeuterische Zentrumsmächte tomı1e hınterfragenden relatıonalen Theologıe
un iıhre Okalen Schergen erhoben haben, verbinden.
WECNN dıiese AdUS rein wırtschaftliıchen Interessen Krıitik ökologıscher TIyranneı 1st auch 1ın
un hne Respekt VOT den Rechten, kulturel- den Ländern des Südens drıngend gefordert.
len TIradıtionen un Wertvorstellungen der Darüber hınaus scheint mMIr 1er jedoch der
«Untertanen» bıs in deren heıilıgste Bereiche Dıskussionsbedarf d u verschıedenen Gründen
übergriffen. EeLIWAaSs anders gelagert Se1N: Zum einen

Heute entlädt sıch derartıge Tyranneı miı1t subsistiert 1er nıcht selten ein Fundus indıge-
miıllionenfach vermehrter Brutalıtät in den IET nıcht-anthropozentrischer Tradıtionen,
Regenwaldgebieten des Amazonas un Südost- dıie die Menschen als Teıl eıner vernetzten
asıens. So hat den Bedingungen der Schöpfung begreıfen. Diese TIradıtionen bıe-
gegenwärtigen Weltwirtschaftsunordnung auch ten sıch als Grundlage einer inkulturıierten,
Jes 14 erst den hoffnungsvollen Klang der kontextuel]l ANZSCINCSSCHECN un ökologisch
Utopie. verträgliıchen Schöpfungstheologıe eher als

manch einschlägıiger Bıbeltext S1e erleichtern
dıie kritische Dıstanzıerung VO  — einse1t1g

Schlufs: Wıder dıe Versuchung zu falschen thropozentrischen Denkmodellen der Bıbel
Alternativen Andererseıits bleiben Befreiungstheologinnen

un: -theologen auch gegenüber LCUEICN
1ne Schöpfungstheologiıe, dıe auch heute schöpfungstheologischen Entwürfen des Nor-
och einseıt1g e1ım domıinıum un dem dens Recht in kritischer Dıstanz, WCNN
damıt verbundenen Verantwortungsparadıgma diese die Verabschiedung anthropozentrischer
ansetzt, frönt einem ıllusorischen un letzt- Denkmodelle propagıeren, hne gleichzeıt1g
ıch unverantwortlıchen, we1l nıcht verant- entschieden für das Lebensrecht der Armen
wortbaren Idealısmus. Moderne Technologıe einzutreten un klarzustellen, da{fß sS$1e 1n erster
i1st längst 1n Bereiche des Experiments VOI- Liınıe den imper1alıstıschen und patrıarchalı-
gestoßen, Menschen dıe Folgen iıhrer Eın- schen Mißbrauch des Anthropozentrismus
oriffe 1ın die Ordnung der «Natur» nıcht mehr meılnen. Nıcht-anthropozentrische Entwürfe
absehen können. In dieser Sıtuation ann eın mussen kritisch daraufhın befragt WCI-
wverantwortlicher Umgang mıt der «natürlıchen» den, ob sS1e sSCe1 65 1n der Theorıie, se1l CS 1m
Umwelt L11UT och appellatıv eingefordert, der Blıck auf die Praxıs mıiıt «dem Menschen»
Anspruch aber faktısch aum mehr eingelöst nıcht auch dıie Armen den and drängen.
werden. Selbst WerTr sıch heute des Deren elementares Recht auf Lebensraum un
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DER SCHREI DER

Subsıstenz ist eın integraler Teıl der bewah: Ausbeutung. Die Erde sıch A Wehr,
renden Schöpfung. aber S1e ann nıcht lautstark schreıen. Wıe

An den kahlen Hängen Haıtıs un in vielen sollte den Schre1 der Erde vernehmen können,
anderen Regionen der Welt ze1gt sıch der WCI den Schrei der Armen nıcht hören wıll?
Wıderstand der Erde ıhre rücksichtslose

Dıie folgenden Überlegungen führen rühere fort, die Vgl ber Lu1se Schottroff, Dıie Schöpfungs-
für europäıische Leseriınnen und Leser geschrıeben WUTl- geschichte Gen 1,1-2,4a, in 1es Schottroff, Die
den Ch Uehlinger, Vom domınıum EIrde einem Macht der Auferstehung. Sozialgeschichtliche Bıbelausle-
Ethos der Selbstbeschränkung? Alttestamentliche Eın- SUNSCH (Kaıser Taschenbücher 30), München 1988,

R  ONsprüche einen tyrannıschen Umgang mıt der
Schöpfung, in und Liturgie 5974 Im 11 Im Mıntergrund der Herrschaftsermächtigung steht
folgenden versuche iıch, estärker 4US der Perspektive der dıe Erwartung exılıerter bzw. zurückgekehrter Judäerıin-
Armen denken Daraus ergeben sıch andere Akzent- N  > un Judäer, ihr Land (ın Num 14,/ als Echo auf
SELIZUNgZECN. Detlef Heckıng AT iıch für eine aufmerksa- Gen VO Josua ein «gutes, sehr Land» genannt)

Lektüre der Erstfassung des Artikels. wıieder in Besitz nehmen können (vgl KBS miıt Bezug
de Barros Souza/J.L. Caravıas, Theologie der auf dıe Landnahme 1ın NumZJos 18,1)

Erde (Bıblıothe Theologıe der Befreiung) (Düsseldor Vgl Rüterswörden, a.a.O 91ff, Janowskı,
Herrschaft ber dıe Tıere, 1n Bıblısche Theologıe und

Nabots Acker schreıt nıcht Zz/u Hımmel.. Dıie FExe- gesellschaftlicher Wandel (F 1n. (Freiburg Br.
verweısen eshalb ZUI Erklärung VO  — Job 31,38 oft 183-198

auf Gen 4,10f. ort 1st N ber das /ut des ermordeten 240  I bezeichnet verschiedentlich orofßskönıglıche
Abel, Iso se1ne Lebenskraft selbst, die ott schreıit, Oberherrschaft über fremde Völker (Z25 1 Kön 59) Ps
WOSCEHCI der Ackerboden sıch miıt dem rmordeten L: M02: Jes 14,6 41,2 n1e dıe Herrschaft, dıe ein
gerade nıcht solıdarısch ze1gt, da das Blut verschlın- Grofßskönig über das eLgENE Volk ausübt!), und Lev Z6.17
SCH bereıt WarTr : vgl Hob anders 1 Hen 733 ze1gt, daß (nach-Jexilıschen udäern dıe Befindlic  eıt
S unte solc remder Verfügungsgewalt als ÜUC erschıen

Alonso Schökel/]J. Siıcre Dıas, Job. Comentarıo (vgl Neh 9,.28, 1in Verbindung mıt Eronarbeit 1Kön 5!
teolog1co lıterarıo (Nueva Bıblıa Espaniola) Madrıd 30; 925)

447 Vgl Keel, Jahwes Entgegnungan IobN
Ebach, Schöpfung in der hebräischen 1bel, 1n 121) (Göttingen vgl Anm

Altner Heg.) Ökologische Theologıe. Perspektiven ZUT!

Orıientierung (Stuttgart (zu Hos bes

Vgl und Groh, Relig1öse urzeln der CHRISTOPH UEHLINGER
ökologischen Krise, In dıes., elit und Naturane1g-
Nung. Zur Kulturgeschichte der Natur (stw 959) (Frank- geb F9SDS, nach Studıen ın Freiburg (SchweıiZ), Bern,
furt/M. 11-91 Jerusalem und London seıit 1991 Dozent für alttesta-

Das Buch der lora. enesI1s Berlın 61 mentlıche Exegese und bıblısche Umwelt der Theolo-
Ebach, Janowskı, Jeremi1as, Keel, Koch, gischen Fakultät der Unıiversität Freiburg (Schweız); halt

ohfınk, Preuß, Steck, Weımar, aneben regelmäßıg Bıbelkurse 1n Haıtı: theologısches
Zenger Im 1C auf dıe umfangreiche Lıteratur Hauptinteresse: Beziehungen VO  Z Kultur, Relig10n und

ıch L1LUI den (vorläufigen) ndpun Gesellschaftsentwicklung ın der Bıbel un im alten (Orı1-
Rüterswörden, dOomıInıum Ferrae. Studıen 72A000 (Genese einer EHNT, un besonderer Berücksichtigung der ıkonographI-
alttestamentlichen Vorstellung S (Berlın schen und archäologischen Quellen Veröffentlichte

Weltreich und «eiıne Rede» Eıne LICUC Deutung derIn vielen Ländern scheint die Diskussion
stärker auf der pastoralen Ebene stattgefunden zu en sogenannten Turmbauerzählung Genz (Orbıs Bı-
Vgl ber Assocı1atıon catholique franca1ıse POUTF Dn  e  tude blıcus et Orıentalıs 101) (Freiburg/Schweız und Göttin-
de la Bıble La creatiıon dans l’Orient ancien (Lect10 SCH (zusammen mıiıt eel und Küchler)
Dıvına 127 (Parıs Gıbert, Entre ıdee de la Orte und Landschaften der Bd Geographisch-
creation et le recıt ıblıque Un point SUuT Ia question, geschichtliıche Landeskunde Zürıch un Göttingen
in: Recherches de sc1ence relıg1eUse 8 ] (995)) 519-538 (zusammen miıt CC Göttinnen, (3ötter und

Gottessymbole. Neue Erkenntnisse ZUT Relig10nsge-Vel z Anne Primavesı, Wır siınd nıcht die Herren
der Schöpfung. Eın ökologisches Denkmodell (Frank: schıichte anaans und Israels aufgrund islang 1I1CI1-

furt/M Rosemary Radford Ruether, (3a31a ott. schlossener iıkonographischer Quellen (QD 134) (Freı-
Eıne Öökofeministische Theologıe der Heılung der Erde burg Br >1995). Anschrıft: Bıblisches Instıtut, Uniıver-
(Luzern sıtät, Misericorde, CH-1700 Frıbourg, Schweiz.
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